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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 12 juin 1944

1049. Wirtschaftsverhandlungen mit Deutschland

Vertraulich Volkswirtschaftsdepartement. Antrag vom 9. Juni 1944

Das Volkswirtschaftsdepartement berichtet folgendes:

«Die für Anfang Juni ds. Js. in Aussicht genommenen Wirtschaftsverhand
lungen mit Deutschland haben am 8. Juni ihren Anfang genommen, nachdem 
die ständige Verhandlungsdelegation Gelegenheit hatte, die schweizerische 
Stellungnahme mit der bundesrätlichen Finanz- und Wirtschaftsdelegation am 
6. ds. durchzubesprechen1.

1. Die bisher vorliegenden Resultate des Wirtschaftsabkommens mit 
Deutschland vom 24. März 1944 zeigen mit aller Deutlichkeit, dass das seiner
zeit den Verhandlungen zu Grunde gelegte Budget, wie zu befürchten war, 
nicht hat eingehalten werden können2. Wurde nämlich damals mit monat
lichen Einzahlungen auf Warenkonto von 31 Mio Fr. gerechnet, so haben sich 
die tatsächlichen Einzahlungen in Mio Fr. wie folgt gestaltet:

Januar 23,5 
Februar 21,9 
März 25,5
April 23,6 
Mai 25,9
Total 120,4 :5 = 24,08 Mio Fr. monatsdurch

schnittlich. Es fehlen somit auf Warenkonto auf Ende Juni ca. 35 Mio Fr., 
dazu kommt noch etwa 5 Mio Fr. Defizit auf Landwirtschaftskonto, somit 
erreicht das Manko ca. 40 Mio Fr. Dieser neue Fehlbetrag muss nach unserer 
Auffassung durch zusätzliche Warenlieferungen durch Deutschland sukzessive 
abgetragen werden; sicherlich keine unvernünftige schweizerische Forderung 
angesichts der Vertragsbestimmung der Sondervereinbarung vom 18. Juli 
19413, wonach nach Ablauf des Verrechnungsabkommens Ende 1942 mit 
einer angemessenen Tilgung der Clearingvorschüsse unverzüglich begonnen 
werden sollte. Übrigens ging ja der Kampf in den letzten Wirtschaftsverhand
lungen mit Deutschland nicht zuletzt um den Grundsatz des selbsttragenden 
Clearings.

1. Sur ces négociations, cf. notam m ent E 2001 (E) 2/575, 589 et 590, E 7110/1967/32/900 
D eutschland/12 e?13.

Cf. aussi la lettre de A . Zehnder à J. H otz du 24 ju in  1944 (E 2300 Berlin/39).
2. Cf. N° 107.
3. K 1.947.
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2. Wenig erfreulich gestaltete sich ferner die Eiseneinfuhr : Wir müssen mit 
einem Manko von ca. 10 0001 rechnen, was genau dem Betrag der als zusätzlich 
versprochenen Menge zur Ausbalancierung des Budgets entsprach. Zudem hat 
auch der Transferfonds keinen Überschuss mehr an das Warenkonto abliefern 
können und auch die Nebenkosten-Einnahmen sind mit monatlich 0,3 Mio Fr. 
hinter dem budgetierten Betrag von 2,5 Mio Fr. zurückgeblieben. Dagegen hat 
sich auf der Ausgabenseite durch die starken Transitfrachten eine erhebliche 
Mehrbelastung des Ausgaben-Budgets im Umfang von ca. 3,5 Mio Fr. erge
ben. Früher war dieser Posten für uns passiv, d.h. es ergab sich ein gewisser 
Überschuss zu Gunsten des Clearings. Seitdem die Deutschen dazu übergegan
gen sind, ihre Transite nach Italien franko italienische Grenze zu fakturieren, 
hat sich dieser Überschuss zu Gunsten des Verrechnungsverkehrs in ein starkes 
Defizit verwandelt. Die Schweiz muss daher verlangen, dass diese Transit- 
Frachten in freien Devisen und nicht via Clearing beglichen werden.

3. Um das Yerrechnungsabkommen aber in Zukunft wirklich als selbsttra
gend zu gestalten, ist ein weiterer Abbau unserer Ausfuhr nach Deutschland 
nicht zu vermeiden. Um das erwähnte Manko von ca. 40 Mio Fr. für das 
2. Semester 1944 zu decken, sehen wir eine Halbierung der bisherigen 40% von 
1942 betragenden Ausfuhrkontingente für eigentliches Kriegsmaterial (Waf
fen, Munition, Zünder), Werkzeugmaschinen und Kugellager vor, was eine 
Ersparnis ausmacht von

17,2+8 + 0,7 Mio Fr. = 25,9 Mio Fr.
Für die immer noch stark erhöhten Exporte der dynamo
elektrischen und Dampfmaschinen 2,7 Mio Fr.
und schliesslich noch 10% Ermässigung für die restlichen 
Ausfuhren 10,7 Mio Fr.

Total Ausfuhreinschränkung 39,3 Mio Fr.

Der stärkere Abbau für das Kriegsmaterial, die Werkzeugmaschinen und die 
Kugellager rechtfertigt sich wegen der starken Aufblähung dieser Ausfuhren, 
die das 10 und mehrfache der früheren Exporte betragen und daher von der 
alliierten Seite ganz besonders beanstandet werden. Unsere Erhebungen haben 
ergeben, dass wir an Deutschland sog. kriegswichtige Waren (geleitschein
pflichtige und ausfuhrkontingentierte) lieferten im Jahre 1937 für ca. 47 Mio 
Fr., im Jahre 1943 dagegen für 425 Mio Fr. An die Feindstaaten von Deutsch
land betrug die bezügliche Ausfuhr 1937 ca. 80 Mio Fr. und im Jahre 1943 nur
18 Mio Fr. In den ersten 4 Monaten 1944 lieferten wir für 33 Mio Fr. geleit
scheinpflichtige Waren nach Deutschland und nur für 3 Mio Fr. an die Alliier
ten. Der vorgesehene weitere Abbau dieser kriegswichtigen Ausfuhren nach 
Deutschland lässt sich somit durchaus rechtfertigen.

4. Trotz des neuen Abbaues unserer Lieferungen an Deutschland mit Rück
sicht auf den Grundsatz des selbsttragenden Clearings müssen wir von 
Deutschland wie in den bisherigen Abkommen die Versorgung im min. bisheri
gen Umfang unseres Landes mit Kohlen, Eisen, flüssigen Brennstoffen sowie 
mit landwirtschaftlichen Hilfsstoffen und Düngemitteln verlangen. Dabei ist 
die Schweiz bereit, wiederum einen landwirtschaftlichen Briefwechsel zu ver-
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einbaren, durch welchen sich die Schweiz im Rahmen eines ungefähr ausgegli
chenen Landwirtschaftskonto verpflichtet, 3000 Stück Vieh, sowie Obst und 
Obstprodukte zu liefern. Schliesslich hoffen wir im Zuge dieser Verhandlungen 
auch die Kriegsschädenfrage möglichst weitgehend fördern zu können. Wir 
haben aber auch nicht verfehlt, die Deutschen auf das Inkongruente ausdrück
lich aufmerksam zu machen, das darin besteht, für wichtige deutsche Kriegs
materiallieferungen (Flugzeuge etc.) freie Devisen zu verlangen, während die 
Schweiz für Hunderte von Millionen Fr. solche Produkte vermittelst Bundes
vorschüssen und Bundesgarantie via Clearing nach Deutschland geliefert hat. 
Dass auch wiederum eine befriedigende Regelung der zahlreichen Gegen
blockade- und Transitfragen erreicht werden musse, sei der Vollständigkeit 
halber aufgeführt.»

Gestützt auf die vorstehenden Ausführungen wird antragsgemäss von die
sem Bericht als Instruktionen an die Verhandlungsdelegation in zustimmen
dem Sinne Kenntnis genommen.

157
E 2001 (D) 3/484

Le Département politique 
à la Légation des Etats-Unis d ’Amérique à Berne

A M  Berne, 13 juin 1944

Le 10 avril 1944, le Ministre des Etats-Unis à Berne a bien voulu adresser au 
Chef du Département Politique Fédéral un m ém orandum 1 relatif au sort des 
détenteurs de passeports délivrés par les agents de certains pays ibéro-améri- 
cains et se trouvant soit en Allemagne, soit dans les territoires occupés par le 
Reich. Le Gouvernement américain demandait, en particulier, que les autorités 
suisses envisagent de s’entremettre auprès du Gouvernement du Reich pour 
obtenir que la validité des passeports en question soit reconnue, afin d ’assurer 
à leurs détenteurs le bénéfice du traitement réservé aux ressortissants de puis
sances ennemies pouvant être inclus dans un échange de civils.

En même temps, la Légation des Etats-Unis invitait la Division des Intérêts 
étrangers du Département Politique Fédéral à indiquer au Gouvernement du 
Reich la perspective d ’un nouvel échange de ressortissants allemands établis 
dans l’hémisphère occidental contre des personnes se trouvant dans les terri
toires sur lesquels l’Allemagne exerce son autorité. La Division était priée de 
signaler que le Gouvernement des Etats-Unis estimait que tous les détenteurs, 
à Vittel et ailleurs, de passeports et d ’autres documents délivrés au nom des 
pays ibéro-américains devraient être admis à bénéficier de cet échange. En 
même temps, la Division était sollicitée d ’expliquer à Berlin le point de vue du

1. Non reproduit.
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